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Beitrag 13 

Didaktischer Einsatz von Erklärvideos in heterogenen Lerngruppen am Bei-

spiel der informatischen Grundbildung in der Vor- und Grundschule 

Didactic use of explanatory videos in heterogeneous learning groups using 

the example of basic computer science education in preschool and elemen-

tary school 

Erika Fischer 0009-0000-5387-9117, Elena Friedel & Anja Gärtig-Daugs 

0000-0001-8576-5202 

Zusammenfassung 

Lehrkräfte stehen vor der Herausforderung, die vielfältigen Lernvoraus-

setzungen der Lernenden zu berücksichtigen und digitale Technologien 

dafür angemessen zu verwenden. In diesem Beitrag wird ein interdiszip-

linäres Seminarkonzept vorgestellt, das die Potenziale von digitalen Me-

dien für das Unterrichten in heterogenen Klassen thematisiert und einen 

innovativen Ansatz für die praxisorientierte Umsetzung der informati-

schen Grundbildung darstellt. Die heterogene Studierendengruppe aus 

den Lehramtsstudiengängen Berufliche Bildung und Grundschulpädago-

gik sowie aus der Fachakademie für Sozialpädagogik befasste sich mit 

den Prinzipien des Universal Designs for Learning und gestalteten darauf 

aufbauend Erklärvideos zu grundlegenden informatischen Konzepten in 

der Vor- und Grundschule. Im Ausblick werden ausgehend vom qualita-

tiven Feedback der Studierenden die Chancen, Limitationen sowie Her-

ausforderungen reflektiert und das Transferpotenzial auf andere Bereiche 

der Lehrkräftebildung diskutiert. 

Schlüsselwörter: Erklärvideos; Universal Design for Learning (UDL); in-

formatische Grundbildung 

Abstract 

Teachers are faced with the challenge of taking into account the diverse 

learning conditions of students and using digital technologies appropri-

ately. This article presents an interdisciplinary seminar concept that ad-

dresses the potential of digital media for teaching in heterogeneous clas-
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ses. It represents an innovative approach for the practice-oriented imple-

mentation of basic computer science education. The seminar was de-

signed for the heterogeneous group of students from the teacher training 

courses in vocational and primary school education as well as from the 

specialist academy. The students created -based on the principles of Uni-

versal Design for Learning- explanatory videos for basic computer science 

concepts in pre-school and primary school. The qualitative feedback from 

the students reflects the opportunities, limitations as well as the chal-

lenges and discusses the transfer potential to other areas of teacher train-

ing. 

Keywords: explanatory videos; universal design for learning (UDL); fun-

damental computer science education 

1. Problemaufriss 

Der gezielte Ausbau heterogenitäts- wie auch digitalisierungsbezogener 

Professionskompetenzen ist ein lebenslanger Prozess, der bereits in der 

ersten Phase der Lehrkräftebildung eine große Bedeutung erhält. Als be-

sonders gewinnbringend erweist es sich hierbei, die Bereiche Heteroge-

nität und Digitalisierung nicht getrennt voneinander, sondern zusam-

menzudenken (Baumert, Küthe, Schaller & Rau, 2023; Warmdt, Frisch, 

Kindermann, Pohlmann-Rother & Ratz, 2023; Schulz, 2022). Durch den 

Einsatz digitaler Medien und den Einbezug digitaler Lernumgebungen 

ergeben sich neue Potenziale für die Gestaltung von heterogenitätssen-

siblem Unterricht (Baumert et al., 2023). In diesem Zusammenhang 

prägt Schulz (2018) den Begriff der Diklusion und will mit der 

Amalgamierung aus Digitale Medien und Inklusion ins Bewusstsein 

rufen, dass der Einsatz digitaler Medien potenziell auch der Inklusion 

zuträglich sein kann. Lernende erhalten anhand der Multimedialität, 

Interaktivität und Adaptivität digitaler Medien neue Möglichkeiten, z. B. 

bei der Bearbeitung von Aufgabenstellungen unmittelbar Feedback zu 

erhalten oder assistive Unterstützung beim Lernen zu nutzen 

(Böttinger & Schulz, 2021). 
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2 Theoretische Grundlagen 

2.1 Informatische Grundbildung als Unterrichtsgegenstand der Vor-

und Grundschule 

Der bildungstheoretische Auftrag und Anspruch einer informatischen 

Grundbildung erfordert im Rahmen der aktuellen digitalen Transforma-

tion innovative Ansätze, um informatische Kompetenzen ähnlich wie ma-

thematische, naturwissenschaftliche oder technische Kompetenzen be-

reits im Elementar- und Primarbereich anzubahnen. Die Integration der 

informatischen Grundbildung in diese frühe Bildungsphase soll die Vo-

raussetzungen für lebenslanges Lernen in einer zunehmend digitalisier-

ten Welt darstellen (Bergner et al, 2018; Gesellschaft für Informatik, 2019; 

KMK, 2021). Anhand von Fragestellungen aus der kindlichen Lebens-

und Erfahrungswelt üben sich die Kinder in informatischen Arbeitstech-

niken wie der Erfassung der Situation, der Zerlegung eines komplexen 

Problems in Teilprobleme und der Umsetzung geeigneter Lösungen mit-

tels informatischer Werkzeuge; sie begründen und bewerten ihre Ent-

würfe, tauschen sich über ihre Denkprozesse aus und stellen ihre Vorge-

hensweisen dar (Bergner et al., 2018;). Der Kompetenzerwerb erfolgt da-

bei möglichst handlungs- und explorationsbasiert, indem Kinder spiele-

risch-experimentell informatische Konzepte erfahren, beispielsweise 

durch das Programmieren einfacher Roboter, Verschlüsselungsaufgaben 

oder die Erstellung von Pixelbildern (Bergner et al., 2018; Schmid, Weitz 

& Gärtig-Daugs, 2018). 

2.2 Das Konzept des Universal Design for Learning (UDL) 

Die Anfänge des Konzepts Universal Design for Learning (UDL) liegen in 

den 1990er Jahren (Pisha & Coyne, 2001), die durch die Arbeiten von Vy-

gotsky (1978) über die Zone der nächsten Entwicklung als Voraussetzung 

für erfolgreiches Lernen angeregt wurden. Im Zentrum aller Überlegun-

gen stehen die erheblichen inter- und intraindividuellen Unterschiede im 

Lernen, z. B. was Lernende lernen, wie sie es lernen und warum sie ler-

nen (Hall, Meyer & Rose, 2012). Diese Heterogenität erfordert die Lehr-

Lernumgebungen so zu gestalten, dass diese die (Lern-)Bedürfnisse aller 

Lernenden berücksichtigen und unnötige Barrieren identifizieren und re-

duzieren. Das Konzept des Universal Design for Learning setzt diesen 

Leitgedanken folgendermaßen (vgl. Tabelle 1) um: „Durch das Anbieten 
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von variablen Wahlmöglichkeiten im Unterricht kann sich jede Schülerin 

und jeder Schüler weitgehend selbstständig für diejenigen Alternativen 

entscheiden, die ihren bzw. seinen Fähigkeiten am besten entsprechen” 
(Rose & Meyer, 2002, zitiert nach Schlüter, Melle & Wember, 2016, S. 

276). Dieser individuell gewählte Lernweg wird durch die Lehrperson be-

gleitet, indem sie die jeweiligen Stärken und Schwächen prozessorientiert 

identifiziert und evtl. eine adaptive Passung anbietet und durchführt, die 

sich an drei zentralen Prinzipien orientiert (Rose & Meyer, 2002, zitiert 

nach Schlüter et al., 2016). 

Das erste Prinzip beinhaltet die Schaffung von verschiedenen Wegen, um 

das Interesse und die Motivation der Lernenden zu wecken, aufrechtzu-

erhalten und so selbstreguliertes Lernen zu unterstützen. Das zweite 

Prinzip zielt darauf ab, Informationen in verschiedenen Formaten bereit-

zustellen, um den unterschiedlichen Wahrnehmungs- und Verarbei-

tungsmethoden bzw. Ressourcen der Lernenden gerecht zu werden. Das 

dritte Prinzip betont die Bereitstellung verschiedener Darstellungsmög-

lichkeiten und Gelegenheiten, in denen die Lernenden ihr Wissen und 

ihre Fähigkeiten demonstrieren können (Böttinger & Schulz, 2021; Schlü-

ter et al., 2016). 
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Fischer et al. Erklärvideos für informatische Grundbildung 

Tabelle 1. Grundprinzipien des UDL (nach Böttinger & Schulz, 2021). 

Multiple Mög- Multiple Mög- Multiple Mög-

lichkeiten zur lichkeiten der In- lichkeiten zur 

Förderung von formationsdar- Darstellung der 

Lernengagement stellung Lernergebnisse 

Zugang zum unterschiedliche Möglichkeiten Möglichkeiten 

Lerngegenstand Angebote zum 

Wecken von 

Lerninteresse 

zur Auswahl von 

Perzeptionszu-

gängen 

zur Auswahl von 

motorischen 

Handlungsalter-

nativen 

Erarbeitung der unterschiedliche Möglichkeiten Möglichkeiten 

Lerninhalte Angebote zum 

Aufrechterhalten 

von Anstrengung 

und Ausdauer 

zur Auswahl von 

angepassten 

Sprachealternati-

ven, u. a. Sym-

boldarstellung 

zur Auswahl von 

alternativen Aus-

drucks- und 

Kommunikati-

onswegen 

Verinnerli-

chung der Lern-

inhalte 

unterschiedliche 

Angebote für 

selbstreguliertes 

Lernen 

Wahlmöglichkei-

ten für individu-

elle differen-

zierte, adaptierte 

Verständniszu-

gänge 

Wahlmöglichkei-

ten u. a. im Aus-

maß der Unter-

stützung exekuti-

ver Funktionen 

(u. a. kognitive 

Meta-/Lernstrate-

gien) 

2.3 Erklärvideos für das Lernen in heterogenen Gruppen 

2.3.1 Definition und Begriffsverständnis 

In den wissenschaftlichen Auseinandersetzungen mit dem Themenbe-

reich Erklärvideos wird eine Eingrenzung der unterschiedlichen Definiti-

onen und eine Reduktion sowie Festlegung der vielfältigen Darstellungs-

formate sowie Produktionstechniken wie z. B. Screencast-Videos, Erklär-
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videos mit Lege- und Zeichentechnik, Stop-Motion-Filme, Tafel- bzw. 

Whiteboardvideos oder kommerziellen YouTube-Formaten gefordert 

(Meller, 2024; Wille, 2021). Aus diesem Grund wurde für das Seminar-

konzept die Vielfalt reduziert und eine praxisnahe und zugleich theorie-

geleitete Definition ausgewählt: Erklärvideos sind kurze, selbst produ-

zierte Filme, die der Erläuterung von Inhalten, Konzepten und Zusam-

menhängen oder der Veranschaulichung von Tätigkeiten und Prozessen 

dienen (Findeisen, Horn & Seifried, 2019). 

2.3.2 Theoretische Grundlagen: Kognitive Theorien zum multimedialen 

Lernen 

Ein Großteil der empirisch erforschten Gütekriterien von Erklärvideos 

fußt auf den theoretischen Grundannahmen dreier einflussreicher Theo-

rien des multimedialen Lernens: der Cognitive Theory of Multimedia Lear-

ning (CTML; Mayer, 2009), der Cognitive Load Theory (CLT; Sweller, 2011) 

und dem integrativen Modell des Text- und Bildverstehens nach Schnotz 

(2014). Nach der CTML (Scheiter, Richter & Renkl, 2020) werden Infor-

mationen, die aus Text und Bild extrahiert werden, im Arbeitsgedächtnis 

in zwei getrennten mentalen Repräsentationen (verbal und piktorial) ab-

gespeichert bzw. dual codiert. Aus diesem Grund wird gefordert, einen 

Redundanzeffekt (Fiorella & Mayer, 2013) zu vermeiden und Text und 

Bild nicht identisch zu gestalten. Die der CTML konzeptionell ähnliche 

CLT betont, dass das Arbeitsgedächtnis beider Informationsverarbeitun-

gen lediglich über begrenzte Kapazitäten verfügt und hierbei der kogni-

tive Aufwand, den die Lernenden aufbringen müssen, um das neue Wis-

sen zu lernen, eine zentrale Rolle spielen (Sweller, 2011). Als Beispiel für 

diesen Ressourcenverlust wird der Split-Attention-Effekt (Sweller & 

Chandler, 1994) angeführt, der durch den beständig geteilten Blickwech-

sel entsteht. Es wird daraus gefordert, dass der Bezug von Text und Bild 

sinnvoll wechselseitig sein sollte; z. B. durch die Kombination von Bild 

mit gesprochenem und nicht geschriebenem Text und durch eine seg-

mentierte Informationsdarbietung (Low & Sweller, 2014). Schnotz (2014) 

geht in seinem integrativen Modell dagegen von mehreren Subsystemen 

im Arbeitsgedächtnis aus; „Im Unterschied zur CTML nimmt Schnotz 
an, dass textuelle und bildliche Informationen gleichzeitig wechselseitig 

verarbeitet werden und die Integration somit schon im Arbeitsgedächtnis 
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stattfindet“ (Scheiter et al. 2020, S. 35). Die voneinander etwas differie-

renden Theorien betonen alle übereinstimmend die Abhängigkeit des 

Lernerfolgs von der systematischen Text-Bild-Kohärenz und von der akti-

ven Integrationsleistung des Lernenden, die Zusammenhänge der textu-

ellen und bildlichen Informationen zu identifizieren. Nach Brame (2017) 

erfordern die begrenzten Kapazitäten des Arbeitsgedächtnisses drei Ober-

kategorien, die bei der Produktion von Erklärvideos berücksichtigt wer-

den sollten: cognitive load, student engagements und active learning. In die-

sem Zusammenhang liefern Befunde aus der Forschung zum multime-

dialen Lernen (Mayer, 2009) sowie zur Effektivität instruktionaler Erklä-

rungen (Kulgemeyer, 2019) wichtige Anhaltspunkte zur Gestaltung von 

Erklärvideos: Das Grundprinzip der Videogestaltung intendiert die Steu-

erung und Optimierung des Arbeitsgedächtnisses. Für dieses Ziel kann 

die Komplexität der Lerninhalte durch die Selektion relevanter Informa-

tionen, z. B. durch farbliche Markierungen und die örtliche Nähe zusam-

menhängender Text-Bildpassagen reduziert werden. Eine zusätzliche 

Verständniserleichterung wird erreicht, indem der Text beispielsweise 

von einer menschlichen Stimme anstelle einer Computerstimme einge-

sprochen wird (Mayer, 2009). Die instruktionale Qualität kann verbessert 

werden, indem Veranschaulichungsmethoden wie z. B. Beispiele sowie 

Analogien eingesetzt werden oder ein explizites Hinweisen auf wichtige 

Videostellen erfolgt. Zusätzlich wird das Gelernte vertieft, wenn das Vi-

deo eine Zusammenfassung der wesentlichen Aspekte enthält und Ex-

kurse vermeidet (Kulgemeyer, 2019). 

Findeisen und andere (2019) identifizieren in ihrem Artikel darüber hin-

aus weitere allgemeingültige, positive Gestaltungseffekte für eine gestei-

gerte Rezeption: Erklärvideos mit interaktiven Elementen verbessern die 

aktive, individuelle Verarbeitung und Speicherung. Der Perspektivwech-

sel anhand unterschiedlicher Kameraführung – einerseits aus der Sicht 

der betrachtenden Person und andererseits aus Sicht der erklärenden Per-

son – ermöglicht verschiedene didaktische Einsätze z. B. bei Handlungs-

demonstrationen Videoperspektive aus der Sicht des Erklärenden, bei ver-

balen Instruktionen aus der Sicht des betrachtenden Lernenden. Parallel 

zur Perspektive erweisen sich auch ein höheres Alter der erklärenden Per-

son im Gegensatz zu Peer-Erklärungen und eine Beschränkung der Vi-

deodauer auf maximal sechs Minuten als hilfreich. Zusätzlich zeigt sich, 
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dass ästhetische Kriterien und ein nutzerfreundliches Design einen posi-

tiven Einfluss auf die Motivation und Lernleistung haben. Zentral ist für 

den Einsatz von Erklärvideos die Orientierung am Vorwissen und am be-

ständig überprüften Lernprozess bzw. -fortschritt. Videos und andere 

multimediale Lernmaterialien ermöglichen es, den Lernprozess durch 

bestimmte Handlungsanweisungen zu steuern (Scheiter, 2017). 

2.3.3 Einsatz für schulische Zwecke 

Trotz des traditionell eher medienskeptischen deutschen Schulsystems 

(Wolf, Cwielong, Kommer & Klieme, 2021) herrscht heute „weitgehend 

Einigkeit darüber, dass das Video nicht nur ein äußerst beliebtes, sondern 

auch höchst effektives didaktisches Werkzeug ist” (Wille 2021, S. 352). 

Schon vor den Schul-Lockdowns in den Jahren 2020/21 konnte ein gro-

ßes Angebot und eine intensive Nutzung von Erklärvideos beobachtet 

werden, die in den letzten Jahren noch weiter angestiegen ist: Laut JIM-

Studie 2019 (Feierabend, Rathgeb & Reutter, 2020) nutzen 18 % der be-

fragten 12- bis 19-jährigen Jugendlichen täglich oder mehrmals pro Wo-

che Erklärvideos für Schule und 47 % empfinden Youtube-Videos zu 

Schulthemen wichtig bzw. sehr wichtig (Rat für kulturelle Bildung, 2019). 

In der Gruppe der 6- bis 13-Jährigen äußerten in der KIM-Studie (2018) 

12 % der befragten Kinder, YouTube Videos zu schulbezogenen Themen 

zu nutzen (Feierabend, Rathgeb & Reutter, 2019), 2022 waren es bereits 

29 % (Feierabend, Rathgeb, Kheredmand & Glöckler, 2023). In einer stan-

dardisierten Befragung von Schülerinnen und Schülern aus den Jahr-

gangsstufen 8 bis 13 konnte festgestellt werden, dass die Erklärvideos für 

alle eine leistungs- bzw. effizienzoptimierende Selbsthilfemöglichkeit 

darstellen (Wolf et. al., 2021). „Die Schülerinnen und Schüler mit schlech-

teren Noten schauen überproportional viele Erklärvideos in den nachhil-

ferelevanten Fächern Mathematik, Deutsch sowie Englisch und geben 

mehr fremdbestimmte Gründe für das Schauen von Erklärvideos an. 

Schülerinnen und Schüler mit besseren Noten nutzen Erklärvideos eher 

selbstbestimmt und verwenden verstärkt verstehensorientierte Lernstra-

tegien” (Wolf et al., 2021, S. 380). 

Entsprechend zu dieser unterschiedlichen Motivation, Videos zu nutzen, 

können Erklärvideos für schulische Belange unterschiedlich produziert 

werden. Sie können von Lernenden im Unterricht oder von der Lehrkraft 
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innerhalb der Unterrichtsvorbereitung erstellt werden. Die Produktion 

von Erklärvideos durch Schülerinnen und Schüler bietet sich z. B. zur Do-

kumentation von Lernprozessen, dem Lernen durch Lehren oder zur Er-

gebnissicherung an. Von der Lehrkraft erstellte Erklärvideos können als 

Wissensimpuls, als Hilfestellung in Erarbeitungsfassung, zur Vertiefung 

und als Zusammenfassung der Lerninhalte oder als Lernangebot zur Bin-

nendifferenzierung eingesetzt werden (Wolf & Kulgemeyer, 2016). 

2.3.4 Erklärvideos im Kontext von UDL 

Das Ansehen und Erstellen von Videos hat sich als zielführend erwiesen, 

das Lerninteresse und die -motivation der Schülerinnen und Schüler zu 

wecken bzw. das Lernengagement und die Aufmerksamkeit (vgl. erstes 

UDL Prinzip) aufrecht zu erhalten (Findeisen et al., 2009). Die Ergebnisse 

der KIM- und JIM-Studien zeigen, dass viele Kinder und Jugendliche in 

ihrer Freizeit Erklärvideos abhängig von ihrem Lern- und Leistungsstand 

selbstregulierend nutzen (vgl. UDL-Ansatz des selbstregulierten Ler-

nens). Die Bereitstellung von Erklärvideos auf einer Lernplattform und 

die damit verbundene Möglichkeit des zeit- und ortsunabhängigen Ler-

nens unterstützt diesen Ansatz (Hall et al., 2012). Die Zielsetzung zeigt 

sich als individuums- sowie leistungsbezogen und erstreckt sich von der 

Verinnerlichung von schulischen Themen (Wolf et al., 2021) bis zu Tuto-

rials zu außerschulischen Themen (Feierabend et al., 2023). Findeisen 

und andere (2019) stellen in ihrer Metastudie zudem heraus, dass inter-

aktive Gestaltungselemente wie die Möglichkeit der Wiedergabekontrolle 

durch die Lernenden, die Segmentierung der Inhalte in kürzere Videoab-

schnitte, die über ein Inhaltsverzeichnis oder Bookmarks aufgerufen wer-

den können, der Verweis auf weiterführende Materialien durch Links so-

wie das Einbinden von Testfragen und Anwendungsaufgaben den Zu-

gang zu neuen Inhalten erleichtern und sowohl Erarbeitung als auch Ver-

ständnis fördern. 

Das zweite UDL-Prinzip der unterschiedlichen Darbietungen des Unter-

richtsmaterials kann durch verschiedene Darstellungsformen und Sin-

neskanäle (Schelker, Böttinger & Schulz, 2022) umgesetzt werden. Erklär-

videos ermöglichen über die Einbindung von Untertiteln und Audio-

deskriptionen eine Wahl zwischen verschiedenen Perzeptions- und Ver-

ständniszugängen. Durch das (KI-gestützte) Erstellen von Untertiteln 
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und deren Adaptionsmöglichkeit an unterschiedliche Sprachniveaus und 

Sprachen können die Lernenden visuelle und auditive Informationen 

durch textbasierte Informationen ergänzen oder wahlweise ersetzen. In 

ähnlicher Weise ermöglicht die Einbindung von Audiodeskriptionen den 

Zugang für Personen, die sich die Informationen visuell nicht oder nur 

schlecht erschließen können (Jakob-Elshoff, Haage, Lindecke, Lüttmann, 

Moesch & Teuwsen, 2024; Kalcher & Wohlhardt, 2023). Studien zeigen, 

dass sich Untertitel, Text-to-speech- und Übersetzungsfunktionalitäten 

positiv auf das Verständnis der Lerninhalte und den Lernerfolg auswirken 

(Malakul & Park, 2023). 

Die Erstellung eines Erklärvideos setzt voraus, dass der eigene Lernpro-

zess reflektiert und dahingehend hinterfragt wird, ob der Lerngegenstand 

so erfasst wurde, dass er in einem Video anderen erklärt werden kann 

(Findeisen et al., 2019). Entsprechend zeigen Studien, dass sich die Auf-

gabe, ein Erklärvideo für andere zu erstellen, zur Selbstregulation von 

Denkprozessen beiträgt und sich positiv auf den Wissenserwerb von 

Schülerinnen und Schülern auswirkt (Fiorella & Mayer, 2013). Durch die 

kooperative Erstellung von Erklärvideos lassen sich zudem Lernmotiva-

tion und Autonomieerleben steigern (Slopinski, 2016). Die Produktion ei-

nes Erklärvideos bietet für die Schülerinnen und Schüler im Rahmen des 

dritten UDL Prinzips eine weitere Wahlmöglichkeit ihre Lernergebnisse 

darzustellen (Schelker et al., 2022). 

3 Beschreibung des Lehrkonzepts 

3.1 Zielgruppe und Zielsetzungen des Seminars 

Das Seminar wurde als interdisziplinäres Projektseminar mit Studieren-

den des Grundschullehramts, der Beruflichen Bildung mit Fachrichtung 

Sozialpädagogik der Universität Bamberg und angehenden Erzieherin-

nen und Erziehern der Fachakademie für Sozialpädagogik Bamberg 

durchgeführt. Im Sommersemester 2023 haben vier Studierende aus 

dem Grundschullehramt, zehn Studierende aus der Beruflichen Bildung 

und 17 Studierende der Fachakademie teilgenommen. Das Seminar 

wurde von einem interdisziplinären Team aus drei Universitätsdozieren-

den mit einem fachlichen Hintergrund in den Bereichen Heterogenität, 

Digitalisierung und Informatik gehalten. Um die verschiedenen Perspek-
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tiven in alle Sitzungen einfließen zu lassen, waren alle drei Dozierenden 

das gesamte Seminar über anwesend und für die Studierenden ansprech-

bar. Das Seminar zielte darauf ab, die Studierenden an die Bedeutung 

informatischer Grundbildung im Kontext von Digitalität und Heterogeni-

tät heranzuführen und das theoretische Wissen praktisch anzuwenden. 

Es wurden bewusst für dieses Seminar die Studierenden aus den beiden 

Schularten Grund- und Berufsschule sowie angehende Erzieherinnen 

und Erzieher, die an der Fachakademie für Sozialpädagogik studieren, 

gewählt: Der Einsatzort der Materialien zur informatischen Grundbil-

dung erfordert besondere Kenntnisse und Schulungen von Grundschul-

lehrkräften, Erzieherinnen und Erziehern bzw. ihrer Lehrkräfte an den 

Fachakademien. Aufgrund dieser gemeinsamen Aufgabe wurde ein lehr-

amtsübergreifendes Seminar konzipiert, dass zum ersten Mal - trotz der 

großen Altersheterogenität der jeweiligen Zielgruppe - für beide Lehr-

amtsstudiengänge geöffnet wurde. Inhalt und Ziel der Lehrveranstaltung 

war ein gemeinsamer Wissenserwerb und eine kooperative Produkter-

stellung. Die Studierenden entwickelten hierfür auf der Grundlage des 

Universal Design for Learning-Konzepts ein Erklärvideo für Kinder zum 

Einsatz von informatischen Spielmaterialien für die Vor- und Grund-

schule, die an der Universität Bamberg entwickelt worden waren 

(Schmid, Weitz, Köhler & Weiß, 2020a, 2020b). Dieses konzipierte Expe-

rimentiermaterial ermöglicht Kindern, selbst zu forschen und die digita-

lisierte Welt zu entdecken. Basierend auf dem Vorwissen und den Vorer-

fahrungen können die Vor- und Grundschülerinnen und -schüler ihre in-

formatischen Konzepte überprüfen und ggf. verändern (change of con-

cept). 

Für die Erstellung der Erklärvideos wurden die Seminarteilnehmenden 

so in Projektgruppen eingeteilt, dass in jeder Gruppe drei bis vier Studie-

rende aus jeder Fachrichtung vertreten waren. Als Anwendungsbeispiel 

für die Erklärvideos wurde das Thema Pixel gewählt, das in die binäre 

Repräsentation von Informationen einführt (Schmid et al., 2020a). Die 

Spielmaterialien ermöglichen Kindern, mit Hilfe von Malvorlagen oder 

Legesteinen verschiedene Pixelbilder zu erstellen und hierdurch ein Ver-

ständnis dafür zu erwerben, dass Informatiksysteme wie beispielsweise 

Computer Informationen binär, also nur unter Verwendung von Nullen 
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und Einsen, darstellen, verarbeiten und speichern. Bei einem Pixelbild 

wird ein Motiv in einzelne Bildelemente, sog. Pixel, zerlegt, die typischer-

weise als Quadrat dargestellt und in einem Raster angeordnet sind. Bei 

schwarz-weiß Pixelbildern, sog. Binärbildern, kann jedes Pixel nur einen 

von zwei Zuständen, d. h. 0 oder 1, annehmen: jedes weiße Pixel wird mit 

0 codiert, jedes schwarze mit 1. 

Wird ein Raster mit nur wenigen, großen Quadraten verwendet (geringe 

Auflösung), so lässt sich das ursprüngliche Motiv gar nicht oder nur 

schwer erkennen (vgl. Abbildung 1, links). Besteht das Raster jedoch aus 

vielen kleinen Quadraten (höhere Auflösung), so werden Einzelheiten er-

sichtlich und auch Rundungen sind trotz Verwendung von Quadraten 

darstellbar (vgl. Abbildung 1, rechts). 

Abbildung 1. Binärbilder eines gezeichneten Apfels mit niedriger Auflösung 

(links) und höherer Auflösung (rechts). 

Für die Darstellung von farbigen Bildern genügt es nicht mehr, nur 0 oder 

1 für jedes Bildelement anzugeben. Für jede Farbe wird stattdessen eine 

Folge aus Nullen und Einsen benötigt. 

3.2 Struktur und Inhalte 

Das Seminarkonzept besteht aus sechs synchronen Seminarsitzungen 
und zwei Gruppenarbeitsphasen (vgl. Abbildung 2). 
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Abbildung 2. Seminarverlauf. 
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Die sechs synchronen Lehrveranstaltungen setzten sich zusammen aus 

einer 90-minütigen Einführung (Sitzung 1) und fünf 180-minütigen 

Blockterminen. Für beide Gruppenarbeitsphasen war ebenfalls ein zeitli-

cher Umfang von je 180 Minuten vorgesehen, wobei die Gruppenmitglie-

der Ort und zeitliche Aufteilung der Arbeitsphase selbst wählten. 

Von den Blockterminen dienten zwei Sitzungen (Sitzung 2 und 3) der 

Vermittlung theoretischer Grundlagen. In diesem theoretischen Teil er-

folgte eine Einführung in die vielfältigen Besonderheiten von Lernbedürf-

nissen und in die Grundlagen des UDL-Konzepts (Sitzung 2). Anschlie-

ßend wurden die Chancen und Herausforderungen eines digital-inklusi-

ven Unterrichts thematisiert und das Potenzial von Erklärvideos für das 

Lernen in heterogenen Gruppen erarbeitet. Im Hinblick auf den prakti-

schen Teil des Seminars wurde zudem auf die Gestaltungsprinzipien und 

Qualitätskriterien von Erklärvideos eingegangen (Sitzung 3). Aufgrund 

von abweichenden Unterrichtszeiten an der Fachakademie wurden diese 

beiden Blocktermine nur von Studierenden des Grundschullehramts und 

der Beruflichen Bildung besucht. Die Studierenden der Fachakademie 

setzten sich im Vorfeld ebenfalls im Unterricht mit unterschiedlichen Ar-

ten von Erklärvideos und der heterogenitätssensiblen Gestaltung von 

Lerngelegenheiten auseinander. Zur Abstimmung der Lerninhalte fand 

im Vorfeld eine Besprechung zwischen der Lehrkraft, die das Fach Medi-

enbildung an der Fachakademie unterrichtet, und den Uni-Dozierenden 

statt. 

Zwei weitere Blocktermine wurden als Workshoptage zusammen mit 

Studierenden der Fachakademie für Sozialpädagogik durchgeführt (Sit-

zung 4 und 6). Am Beginn der vierten Sitzung wurden die jeweiligen Key 

learnings (Vorwissenstände) in einer gemischten Gruppenarbeitsphase 

gesammelt und verglichen. Im weiteren Verlauf lag der Schwerpunkt auf 

der praktischen Auseinandersetzung mit den informatischen Spielmate-

rialien zum Thema Pixel (Sitzung 4, 1. Hälfte). Zu diesen kennengelern-

ten Materialien generierte jede Gruppe schließlich Ideen für die Erstel-

lung von ergänzenden Erklärvideos, wählte eine favorisierte Idee und be-

gann mit der prototypischen Umsetzung (Sitzung 4, 2. Hälfte). Die Vi-

deos wurden mit der Intention erstellt, Schülerinnen und Schüler im Vor-

und Grundschulalter nach den UDL-Prinzipien in ihrem Lernprozess in-
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dividuell zu unterstützen. Die sechste Sitzung diente sodann dem Testen 

der Videos und der Reflexion des anvisierten didaktischen Einsatzes. 

Zusätzlich wurde fakultativ eine Exkursion zu einem Hersteller für Lern-

spiele angeboten, die Einblicke in den Entstehungsprozess von Materia-

lien zum spielbasierten Lernen in inklusiven Settings von der ersten Idee 

hin zum fertig verpackten Produkt bot (Sitzung 8). Den Abschluss des 

Seminars bildeten die Präsentation der entstandenen Erklärvideos in 

Form eines Pitch und die Reflexion der vorgestellten Videos vor dem Hin-

tergrund der Kriterien der Adaptivität für heterogene Lerngruppen und 

einer diklusiven Unterrichtsgestaltung zur informatischen Grundbil-

dung (Sitzung 9). Das kollegiale Peerreview wurde sowohl durch die Do-

zierendentriade, als auch durch zwei Produkt- und Qualitätseditoren der 

hospitierten Firma für die Herstellung von Lernspielen ergänzt. Die Re-

flexion erstreckte sich auf folgende Kriterien: richtige Vermittlung des in-

formatischen Konzepts, beabsichtigte, didaktische Einbindung des Vi-

deos im Unterricht, Umsetzung der UDL-Prinzipien (vgl. Kap. 2.2), Be-

achtung der Gestaltungsprinzipien für Erklärvideos (vgl. Kap. 2.3), Inei-

nandergreifen von Video und Spielmaterialien sowie altersgerechte Ge-

staltung für die Zielgruppe der Vor- und Grundschulkinder. Das Feed-

back sollte den Studierenden Anhaltspunkte für gelungene und weniger 

gelungene Aspekte bei der Erstellung von Erklärvideos für diklusive Zwe-

cke geben und konnte auch für die Portfolioleistung genutzt werden. Das 

Portfolio bestand aus einer schriftlichen, benoteten Ausarbeitung, in der 

die Studierenden ausgehend von den theoretischen Grundlagen das ent-

standene Erklärvideo im Hinblick auf seine Chancen und Grenzen in he-

terogenen Lerngruppen reflektieren sollten. Hierzu zählte die Auseinan-

dersetzung mit erfolgreich umgesetzten Aspekten und identifizierten 

Verbesserungspotenzialen. Zusätzlich wurde als Portfolioleistung das er-

stellte Erklärvideo in der Version abgegeben, die beim Pitch vorgestellt 

worden war. Das Erklärvideo selbst blieb unbenotet. 

3.3 Beispielhafte Illustration der erstellten Erklärvideos 

Eine häufig gewählte Strategie in der differenzierenden Gestaltung war 

das Einbinden von einem Angebot zusätzlicher sprachlich variabler bzw. 

nonverbaler Instruktionen. Die Offenheit in der Anwahl von vereinfach-

ter Sprache/Untertitel würde im Kontext einer realen Unterrichtssituat-
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ion an dem diagnostizierten Sprachniveau adaptiert, erprobt und evalu-

iert werden. 

Auch die Wahlmöglichkeit, die Reihenfolge bzw. Intensität der Stufen des 

Lernprozesses individuell festzulegen, unterstützt das selbstregulierte 

Lernen. Hierzu wurden die Lerninhalte in kürzere Segmente unterteilt, 

die über ein Inhaltsverzeichnis innerhalb des Videos zugänglich waren 

(vgl. Abbildung 3). 

Abbildung 3. Screenshot aus einem der erstellten Erklärvideos, in dem die Inhalte 

in kleinere Videoabschnitte segmentiert wurden. 

Besonders kreativ waren die Studierenden in der Auswahl der Ak-

teure/Identifikationsfiguren, die sich von realen Fotos einer Person der 

Alterszielgruppe (vgl. Abbildung 4) über ein sprechendes und handelndes 

Kuscheltier bis zu einer ikonischen Darstellung einer bekannten wissens-

vermittelnden Kindersendung erstreckten. 

Abbildung 4. Screenshot aus einem der erstellten Erklärvideos, in dem eine Rah-

menhandlung das Vorkommen von Pixeln im Alltag von Kindern verdeutlicht. 

Die differenzierenden Darstellungen waren ebenso mit unterschiedli-

chen didaktischen Rollen verbunden. Teilweise wurde die Themenein-

führung mit motivierenden bzw. kognitiv aktivierenden Situationen un-

terstützt oder von einer Rahmenhandlung begleitet, die den Betrachten-

den ermöglichen, das informatische Konzept in seiner Bedeutung für den 

Alltag zu verstehen. Selten waren die Akteure bei der Erarbeitung als 

exemplarisch Agierende aus der Sichtweise des Lernenden eingesetzt 

(vgl. Abbildung 5). 
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Abbildung 5. Screenshot aus einem der erstellten Erklärvideos, in dem die Iden-

tifikationsfigur Hilfestellung bei der Bearbeitung der Übungsaufgabe gibt. 

Diese Differenzierung der nonverbalen Imitation stand im Gegensatz zu 

einer sprachbasierenden Erarbeitung anhand eines Konflikt-Dialogs 

zweier bekannter Fernseh-Tierikonen. Neben der Rolle der Motivations-

person, des differenzierenden Instruierenden übernahmen die Identifi-

kationsfiguren ebenso die didaktische Rolle der Lernprozessbegleitung 

und -bewertung. 

Alle Erklärvideos enthielten am Ende ein Zusatzangebot an Übungen, 

mit denen das Erklärte vertieft bzw. selbst angewendet werden konnte. 

4. Diskussion und Ausblick 

Das Seminarkonzept umfasst die Spannweite von theoretischer Wissens-

vermittlung über die praktische Auseinandersetzung bis zur Produkter-

stellung und intendiert dadurch die Themen Heterogenität und Digitali-

sierung theoriegeleitet und praxisnah zu verknüpfen. Mit der angebote-

nen Exkursion zu einem Hersteller für Lernspiele soll die Praxisorientie-

rung des Seminarkonzepts gestärkt und den Studierenden die Gelegen-

heit gegeben werden, zusätzliche Anregung für die eigene pädagogische 

Praxis zu gewinnen. 
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Eine belastbare empirische Prüfung der Effekte des Seminars steht bis-

lang noch aus. Erste Aufschlüsse, inwieweit die intendierten Seminar-

ziele erreicht werden konnten, liefert das qualitative Feedback der Studie-

renden zur Lehrveranstaltung. Die Studierenden waren in der letzten Sit-

zung gebeten worden, anhand der 5-Finger-Methode in schriftlicher 

Form Punkte zu nennen, 1) die aus ihrer Sicht sehr gut waren, 2) die man 

hätte besser machen können, 3) die ihnen nicht gefallen hatten, 4) die sie 

aus dem Seminar mitnehmen und 5) die zu kurz kamen. An der Feed-

backrunde nahmen die Studierenden des Grundschullehramts und der 

beruflichen Bildung teil (N = 14): die Studierenden der Fachakademie für 

Sozialpädagogik mussten die Seminarsitzung wegen eines Anschlusster-

mins bereits nach dem Pitch und der Reflexion der Erklärvideos verlas-

sen. Die wichtigsten Ergebnisse dieser Feedbackrunde sollen nachfol-

gend kurz skizziert werden. 

Das Feedback zeigte, dass alle befragten Studierenden besonders den Pra-

xisbezug und die Praxisbedeutung des Seminars schätzten. Im Rahmen 

dieser Bewertung spielte der gewählte Lehramtsstudiengang keine Rolle. 

Ebenso wurde die Exkursion unabhängig des gewählten Lehramts als po-

sitiv bewertet. Die Studierenden hoben den Einblick in professionell pro-

duzierte, spielbasierte Lernbausteine u. a. für inklusive Setting hervor. 

Darüber hinaus empfanden die Studierenden die Erstellung der Erklärvi-

deos als Gruppenleistung und die mehrmaligen Reflexions- und Feed-

backrunden zu den Videos als gewinnbringend. Auch das Einbringen ver-

schiedener Perspektiven durch das interdisziplinäre Dozierendenteam 

wurde von den Studierenden als bereichernd eingeschätzt. 

Die Studierenden bewerteten den theoretischen Input als inhaltsreich, je-

doch gemessen an der Zeit für die Erstellung der Videos als sehr zeitin-

tensiv. Als eine weitere Herausforderung wurde die konkrete Erstellung 

eines Erklärvideos empfunden. Viele Schwierigkeiten tauchten bei den 

einzelnen Gruppen erst in der konkreten, produkterstellenden Phase auf. 

Da die Studierenden die benötigte Zeit für die konkrete Produkterstel-

lung anfangs unterschätzen, mussten außerordentliche Termine gefun-

den werden. Diese zeitlichen und inhaltlichen Absprachen erwiesen sich 

durch die unterschiedlichen Studiengänge und aktuellen Studienanfor-

derungen als schwierig. Bei der Gruppenzusammensetzung wurde zu-
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dem besonders auf die unterschiedlichen Lehramtsstudiengänge, weni-

ger auf die technischen Kompetenzen der Studierenden geachtet. Diskre-

panzen in den technischen Voraussetzungen konnten somit gruppenin-

tern nicht vollständig ausgeglichen werden. Einige Studierende hätten 

sich eine stärkere Begleitung bei der technischen und adaptiven Umset-

zung gewünscht. 

Eine weitere Limitation des vorgestellten Seminarkonzepts besteht darin, 

dass aufgrund der Zeitstruktur des Seminarkonzepts eine konkrete Um-

setzung bzw. ein reflektiertes Erproben in einer heterogenitätssensiblen 

Unterrichtsituation nicht realisiert werden konnte. Es wäre deshalb wün-

schenswert, zukünftig mit Vorschulgruppen und Grundschulklassen zu-

sammenzuarbeiten und den Studierenden die Durchführung einer Un-

terrichtsstunde unter Einsatz des erstellten Erklärvideos zu ermöglichen. 

Basierend auf den hierbei gemachten Erfahrungen könnte im Seminar 

mit den Studierenden sodann u. a. reflektiert werden, inwieweit das Er-

klärvideo das Verständnis der Zielgruppe zu fördern vermag, ob Sprach-

niveau und Erklärtempo angemessen sind und welche weiteren Zwi-

schenschritte ggf. erforderlich sind. 

Die Wahl der informatischen Grundbildung als Anwendungsbeispiel für 

das Erstellen von Erklärvideos wurde als interessant und motivierend 

empfunden. Die überwiegende Arbeit mit informatischen Spielmateria-

lien, die für den Einsatz in der Grundschule konzipiert worden waren, 

führte dazu, dass die Videos auf die Lernenden an Grundschulen ausge-

richtet wurden und die Übertragbarkeit auf Kindertagesstätten nur andis-

kutiert werden konnte. Zudem kam aus Sicht der Studierenden das theo-

retische Hintergrundwissen zu dem thematisch neuen Feld der informa-

tischen Grundbildung zu kurz. 

Die Seminarteilnehmenden erkannten bereits während der Videoerstel-

lung, dass sie ihre digitale-technischen Kenntnisse unterschiedlich tref-

fend eingeschätzt hatten. Im abschließenden Feedback stellten jedoch 

alle fest, dass bereits mit einfachen technischen Mitteln ansprechende Vi-

deos für eine heterogenitätssensible Unterrichtsgestaltung erstellt wer-

den können und sie ihre technischen Fähigkeiten ausbauen konnten. 

Diese Erfahrung führte nach Aussage der Studierenden dazu, dass sie 

sich selbstwirksamer auf die heterogenitätsbezogenen, schulischen Her-
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ausforderungen fühlen. 

Eine erneute Durchführung des Seminars erfordert die Anregungen der 

Studierenden aufzugreifen und das Konzept weiterzuentwickeln: Dies 

würde bedeuten, dass die Lernvoraussetzungen der Studierenden noch 

genauer diagnostiziert und Studierende identifiziert werden, die noch auf 

kein breit angelegtes und spezifisches Vorwissen bzgl. UDL-Konzept oder 

Videoerstellung verfügen und entsprechende Zusatzmaterialien bzw. 

Unterstützung benötigen. Trotz der eingangs erhobenen Selbsteinschät-

zung der eigenen technikbezogenen Fertigkeiten bzgl. Videoerstellung 

stellte sich am Ende heraus, dass einige Studierenden in der praktischen 

Phase ein erhöhtes Unterstützungsangebot benötigt hätten. Für eine er-

neute auftretende Einschätzungsdiskrepanz bietet sich die Einplanung ei-

nes Wahlangebots an „Techniksitzungen“ bzw. „UDL-Sitzungen“ zu den 
regulären Seminarzeiten, die Bereitstellung von Erklärvideos und Umset-

zungsbeispielen auf der universitären Lernplattform und die wiederholte 

Ermunterung, das Unterstützungsangebot in den speziell für digitales 

Lehren und Lernen eingerichteten Laboren sowie zu den Sprechstunden-

zeiten der Dozierenden zu nutzen, an. In diesem Zusammenhang sollten 

auch die unterschiedlich ausgeprägten Fähigkeiten der Studierenden im 

selbstregulierten Lernen berücksichtigt werden. Bei der erneuten Durch-

führung des Seminars sollte deshalb nicht nur die Konzeptidee und pro-

totypische Umsetzung des Erklärvideos Gegenstand wiederholter Reflexi-

onsphasen sein, sondern auch der Stand und die Weiterentwicklung der 

eigenen digitalen Kompetenzen sowie hierfür erforderlicher Hilfestellun-

gen. 

Eine weitere zielführende Überlegung wäre, anstatt den Studierenden das 

neue Thema der informatischen Grundbildung vorzugeben, sie ein 

Thema wählen zu lassen, zu dem sie bereits didaktische Erfahrung ge-

sammelt haben, um sodann reflektieren zu können, inwieweit ein Erklär-

video ein sinnvolles Unterstützungsangebot für Schülerinnen und Schü-

ler in der jeweiligen Lernsituation darstellt. Das Seminarkonzept birgt so-

mit Transferpotential für vielfältige Inhalte aus den diversen fachwissen-

schaftlichen und -didaktischen Inhalten des Lehramtsstudiums. Für die 

Zusammenarbeit mit der Fachakademie für Sozialpädagogik bietet sich 

eine stärkere Standardisierung der Vorbereitungsphase an. Hierdurch 
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würde sich die gemeinsame Zusammenfassung und Balancierung der 

heterogenen Vorkenntnisse verkürzen lassen und als kognitive Aktivie-

rung für die Workshopphase dienen. 

Die Rückmeldungen der Studierenden legen nahe, dass das praxisorien-

tierte Seminar positive Effekte auf ihre technische und heterogenitätsbe-

zogene Selbstwirksamkeitserwartung hatte und zur Weiterentwicklung 

ihrer professionellen Kompetenz beigetragen hat. Um diese Effekte de-

taillierter zu beleuchten, ist bei der wiederholten Durchführung des Se-

minars eine quantitative Erhebung des Wissenserwerbs im Prä-Post-De-

sign angedacht. Zusätzlich sollten subjektive Maße zur Veränderung der 

selbst eingeschätzten technischen und heterogenitätsbezogenen Kompe-

tenz sowie der entsprechenden Selbstwirksamkeitserwartung integriert 

und die Heterogenität der Studierenden im Hinblick auf ihre Kompeten-

zen im selbstregulierten Lernen in den Blick genommen werden. Ein wei-

terer Fragenkomplex sollte sich darauf beziehen, inwieweit die Studieren-

den von der Zusammenarbeit mit Mitstudierenden aus anderen Fachbe-

reichen und damit vom Blick über den eigenen Fachhorizont hinaus zu 

profitieren vermochten. Ebenso wäre eine weiterführende Follow-up Fra-

gestellung, inwieweit sich die Studierenden vermehrt vorstellen können, 

die im Seminarkonzept implizierten Prinzipien des theoriebasierten 

UDLs und des selbststimmten Lernens in der eigenen Unterrichtspla-

nung bzw. in der Begleitung der Erstellung von Erklärvideos durch die 

Schülerinnen und Schüler umzusetzen und anzuwenden. Eine aussage-

kräftige Einschätzung für den nachhaltigen Lernerfolgs dieser didakti-

schen Doppeldeckerstruktur erfordert eine bereits angedachte Seminar-

konzeptergänzung, die schulpraktische Erfahrungen und den Einbezug 

von Lehrkräften ermöglicht. Neben der quantitativen Befragung der Stu-

dierenden könnte als objektives Maß zur Evaluation der Seminareffekte 

außerdem eine qualitative Beurteilung der erstellten Erklärvideos durch 

Expertinnen und Experten hinsichtlich ihrer technischen und heteroge-

nitätsbezogenen Umsetzungsqualität herangezogen werden. 
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